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Wontag den 15 Februar 1915 Erſcheint jeden Montag
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Bute Hollups Sijegesfahrt
Saene aus dem U Krieg von Fritz Camphaus en

RNachdruck verboten
An der Nordoſtküſte Englands vormittags gegen

zehn Uhr RNebelwetter Briſe leicht Nordnordweſt
U 117 iſt ſeit einer Viertelſtunde in voller Fahrt Der

Schwerölmotor arbeitet wie ein wütend gewordenes Unge
tüm es faucht wirbelt und dreht ſich da unten im Raume
daß einem gewöhnlichen Sterblichen Hören und Sehen ver
gehen könnte

Aber Bute Hollup ſteht mit aufgekrempelten Hemds
ärmeln natürlich und der Miene eines Feldherrn an der
Maſchine und er der Stahlbändiger wie ihn die Kame
raden neckend nennen iſt kein gewöhnlicher Sterblicher

verlaſſen Sie ſich darauf
Seitdem U 117 die Anweſenheit mehrerer fein icher

Schiffe im Kuſtengewäſſer durch Funkſpruch erfahren hat
kennt der brave Kommandant nur noch einen Wunſch mög
lichſt nahe an den Feind heran und dann drauf mit der
furchtbaren Waffe unter Waſſer

Jeder Mann der kleinen Beſatzung weiß worum es ſich
in dieſer Stunde handelt jeder ſteht mit prachtvoller Kalt
blütigkeit auf dem Poſten am meiſten vielleicht und mit den
geſpannteſten Nerven Bute Hollup der tief unten im heißen
Raume dem raſenden Spiel der Kolben und Räder mit liebe
vollen Blicken zuſchaut

Allerdings mit einem Male kommt Befehl auf Befehl
da heißt s aufpaſſen Der Gang des kleinen unſichtbaren
Schiffes der noch vor einigen Minuten verlangſamt wor
den war beginnt wieder ſchneller zu werden gleich darauf
iſt U 117 von neuem in voller Fahrt

Jn dieſem Augenblick bekommen die Augen Bute Hollups
plötzlich einen ſeltſam ſtarren Ausdruck zwei dumpfe Don
nerſchläge belehrten ihn ſoeben darüber daß die feindlichen
Schiffe den Kampf gegen das Unterſeeboot aufgenommen
haben Von jetzt an wird jede Sekunde zu einer Welt von

Erlebniſſen
Die Rohrmeiſter ſind bereit zum Lancieren der Torpedos

Noch iſt die Entfernung bis an den erſten Gegner zu groß
um einen Schuß wirkſam anbringen zu können aber ſie ver
ringert ſich zuſehends
wattigen Nebel der majeſtätiſche Rumpf eines engliſchen

Dreadnougaht auf
An deſſen Vord iſt man inzwiſchen keineswegs müßig

geweſen Die ſchweren Geſchütze ſind nach der Seite ge
richtet wo die Engländer den Angreifer vermuten es
ſcheint nämlich daß ſie bis zu dieſem Augenblick noch keine
ſichere Spur von ihm entdecken konnten

Das ändert ſich mit einem Schlage als die Entfernung
des U 117 bis zu dem kanonengeſpickten Panzerkoloß nur
mehr fünf bis ſechshundert Meter beträgt Der lautlos her
angeſchlichene Angreifer iſt entdeckt und im Nu wird er
unter konzentriertes Feuer genommen

Bute Hollup wie ſeine Kameraden merken an dem un
unterbrochen rollenden Geſchützdonner daß die da oben
ehörig erboſt ſind ſehen kann keiner von ihnen etwas
ber es war geradezu erſtaunlich wie auch der Ungeübteſte

plötzlich einen Jnſtinkt für Höhe und Tiefe und die durch
bloßes Hören geſchätzte Entfernung bekommen hatte

Jetzt können wir ſo an die zweihundert Meter von
ihnen ab ſein wie ſie miſerabel ſchießen die dummen
Kerle lachte der Stahlbändiger zu dem neben ihm
ſtehenden Maſchiniſten Außerdem werden ſie wohl nicht
ahnen daß wir in einigen Sekunden unter dem Schmer
r hres Dreadnought kreuzen Was meinſt du von der

iefe
Na ſo an die fünfunddreißig Meter erwiderte der

Kamerad mit Seelenruhe Wird einen ſchönen Bogen nach
oben geben

And gleich von der anderen Seite ehe ein Bein etwas
ahnt haha die werden ſich wundern

Langſam wie ein anſchleichendes Raubtier taſtet ſich
U 117 von Meter zu Meter in die Höhe eine kurze

Wendung zur Seite und der ſtählerne Hai iſt in günſtiger

langſam taucht im dicken weiß

Angriffsſtellung Wohl liegt zwiſchen ihm und dem feuer

o

ſpeienden Panzerkoloß juſt in dieſem Augenblick wieder ein
dicker grauweißer Flor aber der erfahrene Kommandant von
U 117 weiß daß jetzt oder nie der Moment zum Angriff

gekommen iſt
Ein kurzer Befehl und eines der furchtbaren Torpedos

wird auf die unterſeeiſche Waſſerbahn geſchickt Sekunden
atemraubender Spannung

en rePautrouillenritt
Wir entnehmen dieſes ſchöne Soldatenliebeskied

dem zweiten Sammelbändchen Unſere Helden
Kriegsdichtungen 1914 ausgewählt von dem be
kannten Hamburger Lyriker Guſtav Falke Das
Büchlein iſt bei der Hanſeatiſchen Druck und Ver
lagsanſtalt Hamburg erſchienen

Der Morgen ſchauert mein Rößlein ſchnaubt
Kühl weht der Wind zur Seiten
Vom Schlafe müd iſt noch mein Haupt
Und muß ſchon reiten reiten,

Der Hauptmann ſprach Wohlauf mein Sohn
Den Feind ſollſt du erſpähen
Nun laß ich eine Stunde ſchon
Das gute Rößlein gehen

Bald geht es Trab bald geht es Schritt
Bald ſteht es und ich lauſche
Jch höre nichts 9 Heimat fern
Jch höre Waldgerauſche

Jch ſpähe her ich lauſche hin
Es raſchelt in den Zweigen
Ach Gott wie wird mir doch zu Sinn
So ſüß und auch ſo eigen

Jch ſpähe hin ich lauſche her
Nach jedem kleinen Huſche
Doch nur ein liebes liebes Bild
Schwebt mir aus jedem Buſche

Es ſchwebt um mich es lebt um mich
Mit Zittern und Verlangen
Bräch jetzt der Feind vom Walde her
Jch glaub er würd mich fangen

Emil Bernhard
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Du nichts ruft Bute Hollup den an der Ma
ſchine hantierenden Kameraden an und ſeine Augen fun
keln ein rotes Flimmern von Wut

Noch ehe dieſer antworten kann bekommt das kleine
Schiff einen Stoß daß die Leute das Gleichgewicht ver
lieren und mit leeren Händen in die Luft greifen um ſich
irgendwo feſtzuklammern Bute Hollup wäre beinahe in
das raſend arbeitende Triebwerk des Motors geflogen Ein
gewaltiges Donnerbrauſen erfüllt den kleinen heißen Raum

noch zwei drei ſcharfe Stöße dann gewinnt das
m manöverierende Stahlſchiffchen wieder ſeine gewohgnte

age

Hurra Viktoria ſchreien plötzlich ein Dutzend rauher
Stimmen Tod den verd Engländern 117
hat mit einem Kernſchuß den Dreadnought unter der Waſſer
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linie getroffen De en Schickſal iſt wie die iploſton gert zgt eſiegelt dewatge c
Beinah hätt s uns mit umgeriſſen unſere Teufelsbombe lacht Bute Hollup und wiſcht ſich mit dem ekgei

über die naßgewordene Stirn
Anſtatt eine Antwort zu geben deutet der Kamerad mit

einer Gebärde des Entſetzens auf die Maſchine
Was ſchreit Bute Hollup und reißt ſich blitzſchnell

herum Da er hat begriffen in dem raſend bewegten
Getriebe des Motors iſt plötzlich etwas in Unordnung ge
raten wird nicht ſofort der Schaden ausgebeſſert ſo muß
in weniger als einer Minute die Maſchine entweder ſtill
ſtehen oder explodieren

Heran brüllt eine Stimme die wie der Aufſchrei
wütender Energie klingt dann iſt Bute Hollup über dem
r während der Maſchiniſt nach dem Werkzeugkaſten

ürzt
Das Ungetüm das mit ſeinen Stahlarmen das kleine
Schiff vorwärts reißt jetzt anzuhalten wo U 117 mit
höchſter Geſchwindigkeit aus dem Bereich der feindlichen
Flotte zu kommen ſucht daran iſt nicht zu denken Alſo
muß die Maſchine noch während ſie im Lauf iſt ausge
beſſert werden Ein wahnwitziges Unterfangen Jeder an
dere wäre vor ihm zurückgeſchreckt hätte den Kampf gegen
das unheimlich ſich aufrecende Verderben als ausſichtslos
betrachtet

Anders der Stahlbändiger der noch etwas mehr ver
ſteht als eine Maſchine in Gang zu ſetzen und zu über
wachen Durch Bute Hollups Kopf brauſen in dieſen Mi
nuten während er vor dem entfeſſelten Ungetüm ſteht tau
ſend Bilder und Gedanken Er ſieht ſeine Lieben daheim
erinnert ſich an merkwürdig grell auftauchende Einzelheiten
der Abreiſe und der langen Fahrten auf dem U 117
allerlei wichtige und ganz belangloſe Tage ſeines Lebens
wirbeln durcheinander aber über allem beherrſcht ihn die
eine ſtarke Empfindung Pflichterfüllung bis zum Aller
letzten um ſeine Kameraden vor dem Untergange zu
bewahren

Die Arbeit am Motor ſpannt inzwiſchen alle Sinne zu
verzweifelter Anſtrengung Eine kleine Unachtſamkeit und
der Tapfere gerät mit ſeinen Gliedmaßen zwiſchen das Ge
ſtänge und die gierig ausholenden Stahlarme der Maſchine
Bute Hollup hat nie im Leben Furcht gekannt aber jetzt
rinnt ihm doch der Angſtſchweiß von der Stirn Ein Werk
zeug das er gerade anſetzen will wird ihm aus der Hand ge
riſſen und fliegt beiſeite Gleichgültig der Kampf mit dem
tückiſchen Ungetüm ſoll keinen Augenblick unterbrochen
werden Will doch mal ſehen ob wir dich zwingen oder
nicht knirſcht er zwiſchen den Zähnen und ſein Geſicht
verzerrt ſich krampfhaft als ginge er mit der ſchweren
Schraubenzange ſeinem Todfeind zu Leibe

Und ſchließlich gelingt s Der Motor nimmt wieder
ſeinen regelmäßigen Gang an noch eine Kleinigkeit und
alles iſt in Ordnung Aber es iſt auch die höchſte Zeit Vor
Bute Hollups Augen beginnen rote Funken in wildem Wir
bel zu tanzen pfeifend kommt e der Atem aus der Lunge
War es die übermenſchliche Anſtrengung war es der Blut
verluſt erſt jetzt merkt er daß er in der Hitze des Ge
fechts eine klaffende Wunde an der linken Hand erhalten
hat er muß plötzlich nach einem Halt greifen und fällt
im nächſten Augenblick wie eine ſchwere lebloſe Maſſe neben
der Maſchine zuſammen

Die Kameraden ſpringen herbei und tragen den Obn
wächtigen beiſeite

Dem da verdanken wir s daß wir den verfolgenden
Engländern qlücklich entgangen ſind bemerkt der hinzu
tretende Kommandant und trifft perſönlich alle Anord
nungen damit der Verwundete aufs beſte verpflegt wird
Und freut ſich mit ſtolzer Freude daß bei den Auszeich
nungen die der braven Beſatzung des U 117 bevorſtehen
ein furchtloſer Held beſonders bedacht werden wird

Humor aus dem Schützengraben
Was wir ſonſt ſo in unſerer jetzigen Stellung zu

Wei n richten und Neujahr gemacht und erlebt haben möchte
Jhnen fern Kamerad N Mitbewohner der Villa
Sorgenfrei erzählen Jch verzichte darum auf eine weitere

Schilderung Jhr Th G Unteroffizier 11/42
Geſtatten die Herren
Unteroffizier N Herr W
Sehr angenehm Meinen Lebenslauf O bitte ſehr

Alſo geboren 1882 in Flensburg alſo
Dickſchädel Kann nicht nachgemacht werden da Modell ver
loren ogangen iſt Dumm geboren und bitte beinahe faſt
ar nichts zügelernt Traurig aber wahr Nachdem ich die
chule verlaſſen hatte wurde ich Servietten Schwenker

Lehrlirg machte aber ſoviel Dummheiten daß ich nach
2 Jahren mein Engagement verließ und mich auf Jahre
einer u formierten Geſellſchaft anſchloß 1901 1903 Nach
dem ich dort den höchſten Grad der Gemeinheit erreicht

hatte alſo 2 Jahre gedient und nichts geworden NB eine
blendende Leiſtung wurde ich Jnternationaler Land
ſtreicher Beſuchte zuerſt die Grande Nation dann unſeren
lieben Vetter John Bull in ſeinem Roaſtbeef Country
von dort Ueberm großen Teich zu Uncle Sam Da
dort aber genug Tramps Cowboys und dergleichen Spitzen
der Geſellſchaft vorhanden waren fuhr ich auf einem

ſchwimmenden Sarg nach Dänemark dann nach Schweden
und gedachte den Reſt meines ruheloſen Lebens in Nor
wegen gloreund zu beſchließen

Doch um Auguſt im Jahre des Unglücks 1914 traf die
Kunde ein daß der Michel nach allen Regeln der Kochtunſt
eingepökelt werden ſollte Da eine regelrechte Rauferei ſtets
u meinem größten Vergnügen gehörte packte ich meineFigartentſſte nahm e unterm Arm ſagte Fahrwohl

meinem lieben Weibchen drückte meiner treuen Bulldogge
noch die Pfote und dampfte nach Stralfund Dort ſtellte ich

mich mit beiden Beinen zugleich dem ſieg und glorreichenine Nr 42 Schon nach einem Monat bekam ich gen
Vogel am Rockkragen wurde alſo Gefreiter wenigſtens
drei halbe Liter mehr in der Dekade Am 15 September
zogen wir frech aber gottesfürchtig nach Belgien und Frank
reich Aber ſchon am 25 11 wurden wir dort arbeitslos
Hatte mir inzwiſchen am 26 10 das Eiſerne Kreuz 2 Kl
geholt weil die Franzoſen zu verſchiedenen Malen verſucht
hatten mir Eiſen ins Kreuz zu werfen was ihnen aber
nicht gelang da mein Fell z dick war Da wir arbeitlos
waren ſuchten wir Arbeit ſoll ſonſt nicht oft vorkommen
und da erfuhren wir daß ein Herr v Hindenburg im Oſten
ein umfangreiches Gefecht betreibt Wir wandten uns ver
trauensvoll an dieſen Herrn und ſintemal wir 42er waren
und alldieweil wir Pommern waren zum größten Teil be
kamen wir die ehrenvolle Aufgabe den Ruſſen den Pe
auszuklopfen Eine neue Parole wurde gusgegeben Dru
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Wie wir di
r Zeitungsausſchnitt und der Bericht von Kamerad

NB Unſere Villa
Herrlich am Tannenwald belegen in friſcher geſunder

aber langweiliger Gegend mit allem Komfort der Neuzeit
eingerichtet Toiletten mit Waſſerſpülung vom Himmel hoch
Täglich Großes Konzert der Schrapnell und Granaten

u mit Solovortrag der Knack KnackKünſtler
Maſchinengewehre Gute Ia Feldküche Fernſprecher

wenn der Draht nicht zerriſſen Nr Quaſſelſtrippe III /42
nternationaler Verkehr Alle großen internationalen
ewspaper Journale und Zeitungen außer den fehlegden

nſeren täglichen Tageslauf möchten Sie wiſſen Mor
gens 5 Uhr zu die Villa verlaſſen um mit meinen Ge
treuen Kaffee Brot und Poſt Speck wenn s welchen gibt

holen Zurückgekehrt werden die Bewohner der Villaandesgemtß geweckt und zum Kaffee gebeten Jmmer

nobel Da ich der Leib und Magenrat bin muß ich auf
paſſen daß unſer Theo nicht zu dick aufſchmiert Bekomme
deswegen natürlich was rinjewürgt Jſt unſer Mahl be
endet wird die Poſt ſortiert wenn welche da iſt Die glück
lichen Empfänger lachen und die andern wiſchen ſich ums
Maul Dann beaufſichtigen wir unſere Leute beim Knarren
putzen rauchen eine Zigarre wenn wir eine beſitzen und
dann werd s Zeit zum Frühſtück Kalter Aufſchnitt mit
warmen Meſſern kaltes gefärbtes Waſſer auch Kaffee ge
nannt und wieder eine Nikotin Trompete alias Giftnudel
wenn hat ſich wohlgemerkt Zum Blauen Kreuz ſind
wir noch nicht eingereicht Schlechte Aſpiranten Leider
bietet ſich ſo ſelten Gelegenheit einen zu verlöten Nach
mittags wird den Ruſſen bei Bedarf etwas aufs Fell ge
brannt und abends 30 wird zum Diner feldgrau und
mit Langſchäftigen angetreten Abendſchoppen iſt Vexier
bild Nachdem Gute Nacht Unteroffizier N 11
Komp R 42 6 Brigade 3 Diviſion I KOſten
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Wer seid ihr 7
Jn Nordfrankreich gab es und vielleicht gibt es ſie noch

im Jnnern des Waldes zwei Laufgräben einen deutſchen
und einen franzöſiſchen die nur ein paar Sprünge vonein
ander entfernt ſind Jn jedem der Gräben lag etwa ein
Dutzend Soldaten Tag und Nacht hatten die Feinde hier
einander gegenübergelegen ohne ſich auch nur ein einziges
Mal zu Geſicht zu bekommen Bei der geringen Entfernung
den Kopf über den Grabenrand zu ſtecken wäre ein tollkühnes
Wagnis geweſen Trotzdem war das Verlangen einander ins
Auge zu blicken auf beiden Seiten gleich groß Man hörte
auf jeder Seite deutlich die verſchiedenen Stimmen aus dem
gegneriſchen Graben und zwar infolge der großen Nähe ſo
genau daß man die einzelnen Mannſchaften an ihrem Organ
unterſcheiden konnte So hatten die Franzoſen den Männern
vie ſie nie geſehen hatten Namen gegeben Dem Mann mit
der Baßſtimme wie dem der erkältet war einem dritten der
gern die Wacht am Rhein ſang und ſofort

Und immer größer wurde ſchließlich das Verlangen zu
wiſſen wie die Leute ausſahen bis eines Tages einer der
Franzoſen rief Montrez vous Zeigen Sie ſich Darauf
erfolgte aus dem deutſchen Graben die Antwort Je ai pas
confience Ich habe kein Zutrauen

Verflucht auch Kein Zutrauen zu haben Kannten
die Leute denn nicht den Schützengrabencodex Verſtanden

nicht daß es ſich jetzt nicht mehr ums Totſchießen handelte
ondern daß man einen ganz anderen und menſchlicheren
Wunſch hatte Jn dem franzöſiſchen Graben fand jedenfalls
eine neue und lange Beratung ſtatt deren Reſultat den Deut
ſchen in folgenden Worten mitgeteilt wurde Wir wollen ja
ar nicht ſchießen Wir wollen die Köpfe hinausſtrecken wenn

Jhr verſprecht es ebenſo zu machen Bei unſerer Ehre Jhr
könnt Euch auf uns verlaſſen Dann kam nach längerem
Schweigen aus dem deutſchen Graben endlich die Antwort
Ein kurzes höfliches Oui

Die Franzoſen kletterten hinauf ſpähten zu dem deutſchen
Graben hinüber und riefen Wir ſind hier Zuerſt zeigte
ſich ein Kopf Dann tauchte er wieder hinunter Eine
Minute darauf taten zwanzig andere auf beiden Seiten das
ſelbe Ebenſo viele Augenpaare ſtarrten einander an met
r ſeltſamen Intereſſe glitten die Blicke von Geſicht zu

eſicht

Alſo ſoſeht Jhr ausDann wie auf ein unhörbares Kommando ver
ſchwanden die Köpfe wieder ohne daß ein Wort gewechſelt
wurde Und die Feindſeligkeiten begannen von neuem

Guſtav Hellſtröm Dagens Nyheter

In der Schützenlinie in Polen
Aus einem Feldpoſtbrief

Ein Freund unſeres Blattes ſtellt uns in liebens
würdiger Weiſe den folgenden Feldpoſtbrief eines
Offiziers zur Verfügung der den bravouröſen Durchdruc durch den ruſſſchen Ring bei Lowicz miterlebt

hat
10 Dezember 1914

Geliebte Mutter Nun find wir ſchon 12 Tage in dieſer
Stellung und werden wohl noch einige Tage hier bleiben
denn hier ſoll die Entſcheidungsſchlacht geſchlagen werden
An das Artillerie und Jnfanteriefeuer hat man ſich ſchon
gewöhnt ſo daß es einem in der Gemütlichkeit nicht mehr
ſtören kann Obwohl aller Minuten rechts oder links unſeres
Unterſtandes eine Granate krepiert ſpielen wir in aller
Seelenruhe unſeren Skat Hoffentlich trifft nicht mal eine
Granate in unſere Höhle denn davor kann man ſcch nicht
ſchützen Der er liegt 800 Meter vor uns Wir arbeiten
mit 48ſtündiger Ablöſung Nachdem man 48 Stunden im
Schützengraben gelegen hat geht man die folgenden 48 Stun
den in die gemütliche Höhe Ablöſung muß natürlich bei
Nacht ſtattfinden den bei Tage darf man den Kopf nicht her
ausſtecken Wir leben hier ſehr gemütlich Unſere Höhle
beſchrieb ich Dir ja ſchon mit Ofen uſw Jm Ofen kocht uns
der Burſche von meinem Mitbewohner die ſchönſten Sachen
Vorgeſtern hatten wir z V den ſchönſten Gänſebraten dann
Hühnerbraten Bratwurſt Koteletts Beeſſteaks de das
Fleiſch iſt hier ſehr billig Jn dem Dorfe das in der Nähe
liegt gibt es r und die Einwohner ſind weg Die
Hühner Gänſe Enten leben hier alle auf Bäumen die haben
durch die vielen Treibjagden auf ſie fliegen gelernt Wir
überraſchen ſie in der Nacht beim Schlafen und fangen ſie
dann Auch Kuchen haben wir ſchen gebacken und Wurſt ge
macht Bäcker und Fleiſcher find ja da und dies alles im
Granatfeuer Dazu kommen dann immer die unendlich

eſe Aufgabe erfüllten zeigt beifol
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vielen Liebesgaben die allerdings faſt ehe
Mannſchaften bekommen Für uns fällt höchſtens mal eine

Schachtel h Zigarren und ein Fläſchchen Rum ab
dann wird Grog getrunken Jn der Nacht werden dann Tiſch
und Stühle herausgeſtellt und man ſtreckt ſich aufs Stroh
lager Leider werden wir dufig durch einen nächtlichen Anpefſſcverſuch der Ruſſen geſtört der bis jetzt ſtets abgewieſen

wurde Verluſte ſind ja leider auch täglich zu verzeichnen
Wie ich ſchon ſchrieb hat mein Regiment nur noch ſ Kom
pagnien ſtatt 12 und zwei Kompagnien davon werdenaugenblicklich von Vizefeldwebeln Führt So iſt auch kein

Regiment mitgenommen worden wie unſeres Wenn man ſo
im Schützengraben ſteht und ſeine Blicke in die Gegend
rin läßt muß man ſich doch immer und immer wieder
agen welch ein Elend bringt ſo ein Krieg wie gut iſt es

daß das eigene Land nicht darunter zu leiden hat Ueberall
brennt es es läßt ſich gar nicht beſchreiben wie es hier aus
ſieht Erſt vor einigen Tagen muß en wir ein ganzes Dorf
niederbrennen um den Ruſſen ein Unterkommen unmöglich
zu machen und um freies Schußfeld zu haben So und ähn
lich geht es nun tagtäglich Jhr ahnt ja gar nicht wie gut
Jhr es habt im Verg eich zu den Leuten auf deren Boden
wir kämpfen Man muß ſich nur immer wieder ſagen Wir
ſind nicht die Schuldigen der Gegner hat es nicht anders ge
wollt Nur dieſer Gedanke allein läßt einem mit der größten
Kaltblütigkeit das Unmenſchlichſte vollbringen Wenn wir
unſeren guten Führer nicht hätlen wo wären wir jetzt Dies
konnten wir in der Zeit vom 22 bis 25 November merken
Ringsum Feinde in größter Uebermaccht alles
gab ſich für verloren da machten wir auf Befehl unſeres Divi
ſionskommandeurs einen nächt lichen Durchbruch an
richtiger Stelle und machten dabei ſogar noch 12 000 Gefan
gene 40 Maſchinengewehre und zahlreiche Geſchütze EineLeiſtung die in der ganzen Weltgeſchichte noch nicht dageweſen

iſt Manch einer von uns hatte ſchon mit dem Leben ab
geſchloſſen Gott ſei Dank war es den Leuten nie zum Be
wußtſein gekommen wie es mit uns ſtand Die Verluſte
waren ja allerdings auf unſerer Seite auch ſehr groß aber
wir waren gerettet Der Kommandeur erhielt darauf den
Orden Pour le möérite Exz Litzmann Das Ende des
Krieges iſt noch gar nicht abzuſehen Nach Ruhe ſehnt ſich
wohl jeder wer dies leugnen wollte der lügt Ein großer
Schlag wird ſich wohl noch in dieſem Monat ereignen und
zwar gegen unſeren ärgſten Feind Hoffentlich gelingt uns
das Mit Rußland werden wir dann hoffentlich auch bald
abgerechnet haben Bleibt Jhr nur alle recht geſund und
munter damit wir uns dann auf Lorbeeren ausruhen
können und den Weltfrieden froh genießen

Euer ſtets dankbarer Hanns

Wie ich Filmschauspieler
Wuradage

Von Joug, m von Bülow
Ganz ahnungstos niuerte ich in meinem überhitzten

Abteil der Hierſution zu und las zum drirken Wale Wie
viel Weizen noch in die ruhorolujen kommen durſe denn
dues unbele in ver Hetluig Wuhle ich vereits Wusenbig
Da höre ich beim Einjahren in ben Daynyoſ ein Geſahreir
und ehe einen tann mat den Arien ſuüchhlein und zwei
wie Hndier angeſerihene iitteteuropaer in den Zug
ſprinzen und i Wende naujbent ich meine grogſtadtijuje
Aeuhrer genug geweidet meine Schritte zu ver Sralte wo
man dem Sahnpoligzeibereich entſchtupft noch immer gänzlich
ahnungslos Plögtich aber ſrehe ich einem W nne geyen
Uber der an einem Kaſten leiert nur ein ſchneller Sprung
rettet mich nicht mit der Naſe anzurennen und nun be
greiſe id, man rientoppt

Das tut ja nicht weh aber ich erfaſſe weiter ich bin
gerabesegs auf den Apparat lsgelauſen in erſcheine auf
dem ilm weroe rieſengrotz und ſchneue mit ernert ſicher
nicht ſehr geiſrreichen Geſicht beiſeire alles ins Uevber
menſchtiqhe verzerrt makroſcopiert Schon vorher werde ich
nicht gerade inteuigent ausgeſehen haben inſolge meiner
wrotlerture aber nachdem ich ſo idiotiſch dem Kinemataſten
in den Weg gelauſen bin muſſen meine ſonſt nicht unſymn
phariſchen Zuge ein Schrecbild der Dummheit geworden
ſein Alle anveren Reiſenden harten geſehen was ihnen
vrohte denn ſie drückten ſich ſchuchtern veiſeite ſogar ein
vaterlandsverteidiger wählte dies veſſere Teil der Tapfer
keit Nur ich ſpielte mit vouendeter Naurlichreit die Roue
von dem Vorgang nichts zu wiſſen Icy vin Uuverzeugt iu
werde mit dieſem Film einen Lacherfolg haben wie mit
keiner meiner Noveuen

Nur ich allein werde nicht lachen dürfen denn ich bin
der Leidtragende Man wird mich von nun an bis ich un
modern werde täglich ein paar Dutzend Mal an ein paar
tauſend Stellen zugleich einigen Millionen Leuten zum Ge
ſpött vorkurbeln immer wieder werde ich dasſelbe blodſinnige
Grinſen zeigen es wird feßgelegt ſein für aue Zeiten Ich
komme mir vor wie ein geſchorener Pudel und habe nur
die Hoffnung daß der Film beim Entwickeln kaput geht
oder das Oberkommando ihn verbietet Aber wie ſoll ich das
erfahren Zwar blieb ich ſtehen und forſchte nach der Film
fabrik man gab keine Austunft Wenigſtens den Namen
des Dramas ſolte man mir ſagen Schnöde Abfuhr
nur der Kurbelkerl erklärte mir ich wäre ſicher ſehr gut ge
worden Natürlich Wer weiß in was für einem Schauer
drama ich eine Rolle ſpielen muß ich der ich Bände gegen
den Kitſch im Kientopp geſchrieben Ein Stückchen erlauſchte
ich noch glücklich die Jndier ſahen aufgeregt zum Fenſterhinaus und ſchoben u Kommando einen alten ſchmutzigen

Geigenkaſten aus dem fahrenden Zug in die Hände eines
apachenhaft gekleideten zurü ebliebenen Mimen Alſo ein
Moment von epod,emachender Bedeutung in meinem Kino
drama Was Iäßt ſich da nicht vermuten

Welch hoher geiſtiger Flug gehört dazu dieſe Hand
lung zu erfinden Daß es kein richtiger Geigenkaſten war
liegt auf der Hand Es mußte eine Atrappe ſein in der
ſich vielleicht der Held des Stückes verbarg oder die Reſte
einer ſchauderiöſen Tat Alt war er und ſchmutzig es mochte
daher ebenſo gut eine Stradivarius darin ſein wie eine
Kinderleiche Er bedeutete vielleicht den letzten Hoffnungs
anker eines blindgeborenen Virtuoſen oder den Vermittler
eines heimlichen Briefwechſels zwiſchen der Hndierin und
dem Apachen Sicher irgend eine Spioniergeſchichte Jn
Ordnung war die Sache nicht und nun geht es mir nach wie
ein Bannfluch Jch werde in den langen Winter
nächten von meinem ins Rieſenhafte verzerrten Schafsgeſicht
träumen und von dem Geheimnis im Geigenkaſten Und
darum flüchte ich mich in die Oeffentlichkeit enn ein

Dgt Durchbzuch durch den ruſſiſchen Ring bei

die j mal einem meiner nasſichtigen Leſer in einem Kientopp einm e r 3 er3 l F

myſteriöſer Geigenkaſten und ein dämlicher Kerl mit einem
Schlapphut und einem Mantel über dem Arm begegnet
dann bitte ich mich zu benachrichtigen denn das bin ich

Kriegs Allerlei
Die engliſchen Kinder und der Krieg

Ein Mitarbeiter der Times teilt ſeine Beobachtungen
mit die er über die Wirkungen des Krieges auf die eng
liſchen Kinder gemacht hat Vennoch kümmern ſich die eng
liſchen Kinder nicht viel um den Krieg doch tritt das kriege
riſche Spielzeug auch bei ihnen in den Vordergrund Soldaten und Kanonen ſpielen in der Kinderſtube die Haupt
rolle und ſehr beliebt iſt z B das Zeppelin Spiel
Dies vollzieht ſich folgendermaßen Ein Kind knipſt in der
Kinderſtube das elektriſche Licht aus vor den Fenſtern wer
den alle Vorhänge vorgezogen und dann kommt der Zeppe
lin Die Bomben der Lufrtſchiffe werden in ihrem Knall am
ſamt nachgeahmt daß man Papiertuten auſolaſt uno dann

zuſammentlatſcht ſo daß die ganz Kleinen ſich vor dem Knall
ängſtigen In der Duntelheit gibt es nun ein kunterbuntes
Durcheinander bis ſchlietzlich die Vorhänge wieder aufge
zogen werden das Licht wieder angedreyt wird und alle ver
gnugt im Kreiſe herumtanzen Auch mit dem Kaiſer be
ſchaftigen ſich die kleinen Briten vereits und in ihren
Spielen iſt Kaiſer Bill ſo etwas wie der ſchwarze Mann
wenn ſein Name gerufen wird laufen die Kleinen weg und
verſtecen ſich um meiſten ſpüren die Kinder den Krieg
dadurch daß ſie auf viele Herzenswünſche verzichten müſſen
Da wünſcht ſich z W ein Kleines eine ſchone Puppe und die
Mama antwortet Das iſt im Kriege zu teuer und dann
entringt ſich ſo manchem engliſchen Kindermund der Wunſch
Ach daß der Krieg endlich aufhorte damit wir wieder mehr

Celd haven

Vermiſchtes
Karl Goldmark und das Komteſſerl

Jm neueſten Hefte des von Ludwig Karpath geleiteten
Merrur plauvbert Vr Lheodor Helm uber ſeine Erinnerungen
an den turzlich verſtorbenen Komponiſten der Konigin von
Saba Karl Gold mark Unter den Geſchichten die er
von dem Weeiſter zu erzahlen weiß iſt beſonders anziehend
die folgende die wir hier wortlich wiedergeven Sie ſpielt
einige Lage nach der mit uverſchwänzlicher Begeiſterung
geſeterten erſten Auſſührung der Kontgin von Saba in
uoupeſt 1d März 1806

vHatte ſchon ſo ſchreibt Dr Helm des grandioſen
Wer es Urauſſuhrung in Wien 15845 vouig durchſchlagenden
Erſolg gehapt ſo Uverſtieg nun der Enthuſtasmus in SUda
peſt aue Degliſſe Aaturlich die ſfeurigeit Allgarn hatten
ja nicht blog ben großen Kunſtier ſonvern beſonders auch
ben ihnen Ans Herg gewaujſenen teuren Lanosmann zu
ſeiern Und da halte man venren ſouen das grotze Kunſt
ereignis ware in ubapeſt mindeſtens unter den Gevil
deten augh nicht an einer Seele ſpurlos voruvergegangen
Den war aber doch nicht ſo Goldnarrt machte die Nugreiſe
von Pubapeſt nach Wien mit dem achtſhneuzug ſich in
eitem Avbreil zweiter Klaſſe mit einer jungen Ariſtorratin
beſindend die vald feſt einſchlief Hm Worgengrauen
nauherte ſich der Zug Wien da erwachte die Schlaſferin und
frug ihren Reiſegenoſſen Kommt vald Marchegg Da
ſind wir ſchon voroer mein räulein jetzt rommt ſchon
Wien Um Gottes wiuen jammerte das junge
Madchen in Marchegg hatte ich ausſteigen ſollen da
erwarten mich meine Angehprigen Ein Weintrampf
ſchnitt ihr die Rede ab Mun beruhigen Sie ſich Fräu
lein verſetzte Golomark in Wien werde ich dem Stations
chef alles errlären und an Hhre Angehorigen telegraphieren
Sie fahren mit dem nächſten Zug zurück das etwa nötige
ahrgeld ſtrege ich Hhnen gern vor

Die junge Dame nahm das Anerbieten freudigſt an und
atmete formlich auf als ihr Goldmark mitteilte es ſeien
aue Verfugungen getroffen die Ruckantwort ſei an den
Stationsvorſtand beſtellt ſie ſolle ſich nur einige Stunden
gedulden und werde dann ruhig und vergnügt nach Hauſe
fahren können Ganz gerührt fragte ſie unſern Meiſter
Nun möchte ich aber auch wiſſen wem ich dieſen ritter

lichen Dienſt zu danken habe Mein Name iſt Karl
Goldmark lautete die Antwort Da dieſe Mitteilung 2
eindruckslos blieb fügte Goldmark amüſiert hinzu J
bin der Komponiſt der Königin von Saba
Nun taute die hübſche Komteſſe erſt recht auf ſie rief jubelnd
Ach wie mich das freut daß Sie auch beiken di
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Preis Rätsel
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Silbenrätlel
Aus den Silben ar bank baß ga ge groß ho ja rin ros ta tern ſind

unter Zuhilfenahme ſechs noch aufzufindender Mittelſilben ſechs dreiſilbige
Wörter zu bilden zu denen alſo die oben angegebenen Si ben erſte bzw dritteSilben Kud Die geſuchten Wörter bedeuten einen Verwandtſchaftsgrad einen

Wonat eine italieniſche Feſtung ein Muſikinſtrument ein Tiſchlerwerkzeug
eine Blume Sind die Wörter gefunden ſo ſind ſie in eine ſolche Reihenfolge
zu bringen daß die Mittelſilben Vor und Zunamen eines deutſchen Die
ergeben

Auflöſung des Sachrätſels aus Nr 7
Der Dreißigjährige Krieg

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Werner Dönitz Paul Schröder Gertrud Kretz

mann Friedr Schaaf Herbert Lehnert Charlotte Jahn Alfred
Bilkenroth Richard midt Emil Rüther Eduard Brode M
Würzburg Jrene Graf L Meuſel Rudolf Költzſch Frau E
Woepke Martha Weihrauch Hans Költzſch Wilh Neubert Guſtav
Grunicke Artur Meißner S und Olga Schade Erich Wege Fritz
und Kurt Linke Lore Rau Käte Breitter M Jentzſch
Auswärtige Albert Dietze Gotha Oskar Stegmann

Salzungen Gerhard und Charlotte Söchtig Salzungen P Krauſe
Felgeleben R Tepohl Staßfurt Paul Hickethier Kaſſel Wilhelms
höhe Albert Rauſch Teuchern

Preiſe erhielten Werner Dönitz hier und zwar Quentin
Durward Roman von Walter Scott und Albert Dietze Gotha
und zwar Die wilde Roſe Novelle von Bernd Guſeck

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen bis
ſpäteſtens Donnerstag mittag in e Hauptgeſchäftsſtelle ab
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſung tragen und mit ge
nauer Adreſſe verſehen ſein
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